 BFG
" BUNDESFINANZGERICHT GZ.RV/7104535/2020

REPUBLIK OSTERREICH

IM NAMEN DER REPUBLIK

Das Bundesfinanzgericht hat durch die Richterin Elisabeth Wanke tiber die Beschwerde des
HREREPREE Rk dokk KRR IEAE zuletzt FEHGFEE *¥xXGx** damals vertreten durch Stefanov
Steuerberatung GmbH, 1080 Wien, Josefstadter Stralle 75-77, derzeit unbekannten
Aufenthalts, vom 19.2.2020 gegen den Bescheid des damaligen Finanzamts Wien 2/20/21/22,
nunmehr Finanzamt Osterreich, 1220 Wien, Dr. Adolf Scharf-Platz 2, vom 16. Janner 2020, mit
welchem der Antrag vom 2.7.2019 auf Ausgleichszahlung fiir den im Mai 2002 geborenen
HAEGH Ak Ak AT HAK kA J*** ab September 2018 abgewiesen wurde, Versicherungsnummer
¥AREQEXX Steuernummer *¥**¥*¥9*** 7y Recht erkannt:

|. Die Beschwerde wird gemafs § 279 BAO als unbegriindet abgewiesen.
Der Spruch des angefochtenen Bescheids bleibt unverandert.

Il. Gegen dieses Erkenntnis ist eine Revision an den Verwaltungsgerichtshof nach Art. 133
Abs. 4 B-VG nicht zul3ssig.

Entscheidungsgriinde

Antrag

Am 2.7.2019 brachte der Beschwerdefilihrer (Bf) *#*1%#* #&*pkk* d*x3%%* beim Finanzamt
mit dem Formular Beih 100 einen Antrag auf Familienbeihilfe ein. Der Bf sei bulgarischer
Staatsblirger, wohne in ***10*** ***11*** heantrage ab 1.9.2018 Familienbeihilfe fir den
im Mai 2002 geborenen Sohn **#g*** ***7xk:k *%x3%** bulgarischer Staatsbirger, wohnhaft

beim Bf in Wien, Schiiler.
Beigefiigt war

e (in Ubersetzung) die Bestitigung einer Schule in Bulgarien, wonach ***g##* k7%
*KrXIXE* b September 2018 seine Ausbildung in der 7. Klasse des Schuljahres
2018/2019 beginnen werde,
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o die Geburtsurkunde von **¥g*** #¥x7xck dkkxkk (Mutter: *¥*2%%* Hxkq] 3k
HEEPAHEE \gter: FrkHHK xRk xAk kA Ix%* alle bulgarische Staatsbirger),

e eine Anmeldebescheinigung von EWR-Biirger/-innnen und Schweizer Bilrger/-innen
gemal Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetz flir ¥**g*** **x*7¥k xkk3x** 3|5
Verwandter in gerader absteigender Linie (§ 52 Abs. 1 Z 2 NAG) vom 21.1.2019,

e eine Meldebescheinigung flir *#*g*#* **x7%kx *xx3%%* yom 18.9.2018, wonach dieser
seit diesem Tag seinen Hauptwohnsitz in ***10%** ***]11*** hape,

e eine Meldebescheinigung vom 17.6.2010 flir *** 1 #** ***p%**x x*k3%%* ‘wonach diese
von 13.8.2007 bis 17.6.2010 seinen Hauptwohnsitz in ***10*** ***]5*** nd seit
17.6.2010 in ***10*** ***11*** habe.

Erganzungsersuchen vom 4.11.2019

Mit Erganzungsersuchen vom 4.11.2019 ersuchte das Finanzamt den Bf zu Handen seiner
damaligen steuerlichen Vertretung :

Fiir die Uberpriifung der Differenzzahlung wird folgendes benétigt:
Meldebestdtigung der gesamten Familie in BG

Dienstgeberbestiitigung (Beschdftigungszeiten) oder Nachweis (iber Sozialversicherung der
Gattin ab 9/2018 bis Ifd.

Schulbestdtigung 2019/20 mit Bestdtigung der Direktion wie lange die Ausbildung dauert
Schulnachricht/Jahreszeugnis 2018/19
Bestdtigung tiber den Bezug vom Kindergeld ab 9/2018 Ifd. in BG

Ausldndische Unterlagen alle INKLUSIVE beglaubigter deutscher Ubersetzung

Bescheid

Mit Bescheid vom 16. Janner 2020 wies das Finanzamt den Antrag vom 2.7.2019 auf
Ausgleichszahlung flir den im Mai 2002 geborenen ***g*** ***7x:k x**3x** ab September

2018 mit folgender Begriindung ab:

Da Sie trotz Aufforderung die abverlangten Unterlagen nicht vorgelegt haben, war der Antrag

abzuweisen.

Ein Zustellnachweis ist nicht aktenkundig.
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Beschwerde

Am 20.2.2020 langte ein Telefax der damaligen steuerlichen Vertretung vom 19.2.2020 mit
folgendem Wortlaut beim Finanzamt ein:

Beschwerde gegen Bescheid betr. Familienbeihilfe
Aok K okok kokok 3k ok ok
Sehr geehrte Damen und Herren,

im Namen und Auftrag unserer im Betreff genannter Mandantschaft ergreifen wir innerhalb
offener Frist das Rechtsmittel der Beschwerde gegen Abweisungsbescheid betr. Familienbeihilfe
vom 16.01.2020.

Die Begriindung wird nachgereicht.
Fiir Informationen stehen wir gerne zur Verfiigung und verbleiben

mit freundlichen GriifSen...

Schreiben vom 22.2.2020

Mit nicht unterfertigtem Schreiben vom 22.2.2020, in den Einwurfkasten am 26.2.2020
eingeworfen, teilte der Bf, ***4*** ***5x** dem Finanzamt mit:

Sehr geehrte Dame und Herren,

Ich habe Ihr Schreieben ,,Ersuchen um Ergédnzung” vom 4.9.2019 erst vor einer Woche von
meinem Steuerberater weitergeleitet bekommen. Méglicherweise habe ich eine friihere E-Mail
libersehen oder auch gar nicht bekommen. Es hat mich auch verwundert, dass ich kein
Schreiben von lhnen friiher bekommen habe, vor allem deswegen, weil ich den Antrag auf
Kinderbeihilfe persénlich am 2.07.2019 gestellt habe.

Auf jeden Fall bedauere ich es sehr, dass ich so spdt reagiere und hoffe, dass mein Antrag
weiterhin bearbeitet wird.

Bitte schicke Sie jegliche Korrespondenz direkt an mich an die oben angefiihrte Adresse!

Beigefiigt war ein (schlecht leserlicher) Widerruf der Vollmacht vom 24.2.2020.
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»,Diverse Unterlagen”

Unter OZ 7 des elektronischen Verwaltungsakts befinden sich folgende am 24.4.2020 beim
Finanzamt eingelangte Unterlagen:

Erganzungsersuchen vom 25.3.2020

Mit Erganzungsersuchen vom 25.3.2020 ersuchte das Finanzamt den Bf betreffend seine
Beschwerde vom 20.2.2020:

Fiir die Erledigung der Familienbeihilfe wird noch benétigt:
Meldezettel der gesamten Familie aus der BG

Nachweis, dass kein bzw. fiir welchen Zeitraum Anspruch auf eine der ésterr. Familienbeihilfe
gleichzusetzenden ausldndische Beihilfe bestand/besteht ab 9/18-Ifd oder Nichtbezug mit
Begriindung

Schulbestdtigung 2019/2020
Schulnachricht/Jahreszeugnis 2018/2019
Sozialversicherungsbestdtigung der Gattin oder Dienstgeberbestdtigung

Alle Dokumente bitte iibersetzt !

Sozialversicherungsausweis ***12%** #¥*]g%**

Sozialversicherungsausweis flir ¥**12%** ***74%*** der deutschen Rentenversicherung
Nordbayern vom 10.11.2014.

Meldebestatigung ***12% %% kg gb**

Meldebestatigung flir ***12%%* **x]3%%x kxx14%** yom 19.3.2019, wonach diese an einer

ndaher angegebenen Anschrift in Gerlingen, Deutschland, gemeldet sei.

Lohnsteuerbescheinigungen ***12%%%¥ #¥*xq gk

Lohnsteuerbescheinigung flr ***12%** ***14*** {(jr 2019, wonach diese von April bis
Dezember 2019 zu einem Bruttolohn von € 24.570,00 in Deutschland dem Lohnsteuerabzug
unterliegende Einkiinfte erzielt hat. Ein Kinderfreibetrag wurde bericksichtigt.
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Lohnsteuerbescheinigung flr ***12%** ***14%*** {(jr 2019, wonach diese von Janner bis Marz
2019 zu einem Bruttolohn von € 7.575,15 in Deutschland dem Lohnsteuerabzug unterliegende
Einklinfte erzielt hat. Ein Kinderfreibetrag wurde nicht beriicksichtigt.

Schulbesuchsbestatigung

Ein Fachgymnasium fir Lebensmitteltechnologien in ***16*** ***17*** in Bulgarien
bestatigte, dass ***g*** ***x7*k skx3%x* als Schiler der 8. Klasse wahrend des Schuljahres
2019/2020 angemeldet sei.

Keine bulgarischen Familienleistungen

Direktion fiir Sozialunterstiitzung der Stadt ***16*** ***17*** hestatigte am 9.1.2019, dass
RARQHARH kX JRAX AXX14%** im Jahr 2018 keine monatliche Familien- und Kinderbeihilfe

erhalten hat.

Beschwerdevorentscheidung

Mit Beschwerdevorentscheidung vom 20.5.2020, adressiert an den Bf, ¥#*4*** *xx5i** \wies
das Finanzamt die Beschwerde als unbegriindet ab:

Begriindung:
Sachverhalt:

Es wurde lhnen die Familienbeihilfe fiir obigen Zeitraum aberkannt, weil fiir die Bearbeitung des
Aktes Unterlagen gefehlt haben.

Ihrer Beschwerde haben Sie Unterlagen beigelegt und bitten um Uberpriifung des Aktes.
Rechtliche Grundlagen:
Artikel 11 der EU-Verordnung 883/2004 Allgemeine Regelung:

(1) Personen, fiir die diese Verordnung gilt, unterliegen den Rechtsvorschriften nur eines
Mitgliedstaats. Welche Rechtsvorschriften dies sind, bestimmt sich nach diesem Titel

(2) Fiir die Zwecke dieses Titels wird bei Personen, die aufgrund oder infolge ihrer Beschdftigung
oder selbststédndigen Erwerbstdtigkeit eine Geldleistung beziehen, davon ausgegangen, dass sie
diese Beschdftigung oder Tdtigkeit ausiiben. Dies gilt nicht fiir Invaliditdts-, Alters- oder
Hinterbliebenenrenten oder fiir Renten bei Arbeitsunfdllen oder Berufskrankheiten oder fiir
Geldleistungen bei Krankheit, die eine Behandlung von unbegrenzter Dauer abdecken.
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Nach den Bestimmungen der VO(EG) 883/2004 besteht in einem Mitgliedstaat Anspruch auf
Familienleistungen fiir in einem anderen EU/EWR-Staat lebende Kinder, wenn im ersten
Mitgliedstaat eine Beschdftigung ausgelibt wird oder eine einer Beschdftigung gleichgestellte
Situation (zB rechtmdfiger Bezug von Arbeitslosengeld, Notstandshilfe, Krankengeld, etc.)
vorliegt.

Anspruch auf letztgenannte Beziige besteht grundsétzlich nur dann, wenn Sie in Osterreich
wohnen und sich auch hier aufhalten.

Gemdf § 115 BAO trifft die Partei im Abgabeverfahren (was auch die Beihilfe einschlief3t) eine
Mitwirkungspflicht. Diese wird umso gréfSer, je weniger Ermittlungsmdéglichkeiten der Behérde
offenstehen. Bei Auslandsachverhalten besteht daher eine erh6hte Mitwirkungspflicht.

Wiirdigung:

Sie wurden aufgrund der Aktenlage mittels Ergéinzungsersuchen vom 25.3.2020 aufgefordert
div. Unterlagen nachzureichen. Da bis heute nicht alle der abverlangten Unterlagen eingelangt
sind, muss davon ausgegangen werden, dass kein Anspruch auf Familienbeihilfe bestand.

lhre Beschwerde war daher abzuweisen.

Vorlageantrag

Mit beim Finanzamt am 18.6.2020 eingelangtem Schreiben stellte der Bf Vorlageantrag, ohne
weitere Ausfliihrungen, aber unter Vorlage folgender Meldebescheinigungen:

Meldebescheinigung des Dorfs ***18*** in der Gemeinde ***19*** dass ***g*** ***7*xx
*HEIEEE dort seit 25.5.2006 eine standige Anschrift hat.

Meldebestatigung des Magistrats der Stadt Wien vom 17.1.2020, dass ***1*** ***xp%*x
*EXZ*EE seit 17.1.2020 seinen Hauptwohnsitz in ***4*** #**x5k*x hat,

Meldebestatigung des Magistrats der Stadt Wien vom 17.6.2010, dass *** ] *%* ***p*xx
**XZ*E* yon 13.8.2007 bis 17.6.2010 seinen Hauptwohnsitz in ***10*** ***]15*** hatte und
seit 17.6.2010 in *¥**1Q***, ***qq***,

Meldebestatigung des Magistrats der Stadt Wien vom 18.9.2018, dass ***g*** ***7%**
*kEIEEX seit diesem Tag seinen Hauptwohnsitz in *¥*¥*1Q%** ***11*** hat,

Meldebestatigung des Magistrats der Stadt Wien vom 2.7.2014, dass ***p*** *x*x7%**
*EXZ*E* seit diesem Tag seinen Hauptwohnsitz in ***10*** ***11%*** hat,
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Erganzungsersuchen vom 16.7.2020

Mit Erganzungsersuchen vom 16.7.2020 ersuchte das Finanzamt den Bf um Beantwortung

folgender Fragen:

1) Wo wohnt Ihr Sohn?

2) Geht Ihr Sohn in Bulgarien zur Schule (vgl vorgelegte Schulbestdtigungen in Bulgarien)?
3) Gingen Sie im Jahr 2018, 2019 einer Beschdftigung nach? Wenn ja, in welchem Staat?
4) Leisten Sie Unterhalt fiir Ihren Sohn? Wenn ja, wie viel?

5) Wo wohnt die Kindesmutter?

6) Ging die Kindesmutter in den Jahren 2018, 2019 einer Beschdftigung nach? Wenn ja, in

welchem Staat?

7) Leistet die Kindesmutter Unterhalt fiir Ihren Sohn? Wenn ja, wie viel?

Vorlage

Mit Bericht vom 30.11.2020 legte das Finanzamt die Beschwerde dem Bundesfinanzgericht zur
Entscheidung vor und fihrte unter anderem aus:

Inhaltsverzeichnis zu den vorgelegten Aktenteilen (Aktenverzeichnis)

Beschwerde

1 Beschwerde 19.02.2020
Bescheide

2 Familienbeihilfe (Monat: 08.2018) 16.01.2020
Antrag / Anzeige an die Behdrde

3 Antrag auf die Familienbeihilfe 02.07.2019
Beschwerdevorentscheidung

&l Beschwerdevorentscheidung 20.05.2020
Vorlageantrag

5 Vorlageantrag sowie eingereichte Dokumente 18.06.2020
Vorgelegte Aktenteile

3] Widerruf der Vollmacht 26.02.2020
7 diverse Unterlagen 24.04.2020
8 Erganzungsschreiben 16.07.2020

Bezughabende Normen
Art 11 EU-VO 883/2004; § 3 FLAG 1967; § 115 BAO
Sachverhalt und Antrége

Sachverhalt:
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Der Bf stellte am 02.07.2019 den Antrag auf Familienbeihilfe fiir den Zeitraum ab September
2018. Der Bf und das Kind, fiir das die Familienbeihilfe beantragt wird, besitzen die bulgarische
Staatsbiirgerschaft. Der Bf ist laut der vorgelegten ZMR-Meldung seit dem 17.01.2020 in Wien
gemeldet. Das Kind, fiir das die Familienbeihilfe beansprucht wird, wohnt laut einer
Bescheinigung, eingereicht gemeinsam mit dem Vorlageantrag, in Bulgarien.

Mit Schreiben vom 25.03.2020 und 16.07.2020 wurde der Bf aufgefordert, ergidnzte Unterlagen
nachzureichen, um die Anspruchsvoraussetzungen fiir die Familienbeihilfe zu (iberpriifen. Aus
den eingereichten Unterlagen geht hervor, dass die Kindesmutter in Deutschland wohnt. Sie ist
dort beschdftigt und ab dem 01.04.2019 wurde der Kinderfreibetrag beansprucht. Fiir das
Schuljahr 2019/2020 liegt eine Bescheinigung liber die individuelle Ausbildungsform in
Bulgarien vor und weiters auch eine Bescheinigung dariiber, dass im Jahr 2018 keine
monatliche Familien- und Kinderbeihilfe in Bulgarien gewdhrt wurde.

Gegen den Abweisungsbescheid wurde Beschwerde erhoben und dem Finanzamt wurde auch
der Widerruf der Vollmacht des Steuerberaters bekannt gemacht. Da die Unterlagen
unvollsténdig eingereicht wurden, war der Antrag abzuweisen.

Beweismittel:
siehe Inhaltsverzeichnis
Stellungnahme:

EU-Biirger, wie der Bf mit der Staatsbliirgerschaft von Bulgarien, haben nach § 3 FLAG ebenso
Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn sie sich rechtmdpfig in Osterreich aufhalten, wie Inlinder
bzw nach VO(EG) 883/2004 muss eine Beschdiftigung im ersten Mitgliedstaat ausgeiibt werden.
Die abverlangten Unterlagen wurden nicht vollstdndig eingereicht, sodass die
Anspruchsvoraussetzungen fiir die Gewdhrung der Familienbeihilfe nicht lberpriift werden
konnte.

Nach der Judikatur tritt die amtswegige Ermittlungspflicht gegeniiber der Behauptungs- und
Mitwirkungspflicht in den Hintergrund, wenn die Behérde nur auf Antrag tétig wird (VWGH
20.6.1990, 89/13/0107). Insbesondere dann liegt eine erh6hte Mitwirkungspflicht der Partei
vor, wenn Sachverhaltselemente ihre Wurzeln im Ausland haben. In solchen Féllen ist die
Mitwirkungs- und Offenlequngspflicht héher, als die behérdlichen Ermittlungsméglichkeiten
geringer sind (VWGH 23.2.1994, 92/15/0159; 26.7.2000, 95/14/0145). Die sachliche
Rechtfertigung fiir die erhéhte Mitwirkungspflicht hinsichtlich Auslandssachverhalten besteht in
der Einschrénkung der Méglichkeit behérdlicher Ermittlungen im Ausland (VwGH 30.5.1995,
91/13/0248, 0250).

Dem Bf wurde die Méglichkeit eingerdumt, Unterlagen nachzureichen. Da er dies nicht
vollstdndig getan hat, beantragt das Finanzamt, die Beschwerde abzuweisen.
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Abgabeninformationssystem

Das Bundesfinanzgericht ermittelte im Abgabeninformationssystem der dsterreichischen
Bundesfinanzverwaltung, dass der Bf zur Steuernummer ***9*** steyerlich erfasst ist.

Im Jahr 2017 war der Bf bei einem Arbeitgeber ganzjahrig beschéftigt (Bruttobeziige

€ 3.884,08), im Jahr 2018 beim selben Arbeitgeber ebenfalls ganzjahrig (Bruttobeziige

€ 1.846,80). Im Jahr 2019 endete die Beschaftigung bei diesem Arbeitgeber am 31.5.2019
(Bruttobeziige bis dahin € 795,00). Fur das Jahr 2020 sind keine Lohnzettel ersichtlich, fir das
Jahr 2021 ebenfalls nicht.

Zentrales Melderegister

Das Bundesfinanzgericht erhob im Zentralen Melderegister, dass der Bf seinen Hauptwohnsitz
in *EELHxx RAXGEEE abgemeldet hat und nach Bulgarien verzogen ist. Eine Anschrift in

Bulgarien ist nicht aktenkundig, auch keine E-Mail-Adresse.

Das Bundesfinanzgericht hat erwogen:

Rechtsgrundlagen
§ 2 lit. a BAO lautet:

§ 2. Die Bestimmungen dieses Bundesgesetzes gelten, soweit sie hierauf nicht unmittelbar
anwendbar sind und nicht anderes bestimmt ist, sinngemal in Angelegenheiten

a) der von den Abgabenbehd6rden des Bundes zuzuerkennenden oder riickzufordernden
bundesrechtlich geregelten

1. Beihilfen aller Art und

2. Erstattungen, Verglitungen und Abgeltungen von Abgaben und Beitrdgen;

§ 2a BAO lautet:

§ 2a. Die Bestimmungen dieses Bundesgesetzes gelten sinngemal im Verfahren vor den
Verwaltungsgerichten, soweit sie im Verfahren der belangten Abgabenbehérde gelten. In
solchen Verfahren ist das Verwaltungsgerichtsverfahrensgesetz (VWGVG) nicht
anzuwenden. § 54 VWGVG gilt jedoch sinngemalR fiir das Verfahren der Verwaltungsgerichte
der Lander.

9 von 29



Seite 10 von 29
§ 26 BAO lautet:

§ 26. (1) Einen Wohnsitz im Sinn der Abgabenvorschriften hat jemand dort, wo er eine
Wohnung innehat unter Umstanden, die darauf schlieen lassen, dalk er die Wohnung
beibehalten und benutzen wird.

(2) Den gewohnlichen Aufenthalt im Sinn der Abgabenvorschriften hat jemand dort, wo er sich
unter Umstanden aufhalt, die erkennen lassen, daR er an diesem Ort oder in diesem Land nicht
nur voribergehend verweilt. Wenn Abgabenvorschriften die unbeschrankte Abgabepflicht an
den gewdhnlichen Aufenthalt knlpfen, tritt diese jedoch stets dann ein, wenn der Aufenthalt
im Inland ldanger als sechs Monate dauert. In diesem Fall erstreckt sich die Abgabepflicht auch
auf die ersten sechs Monate. Das Bundesministerium flr Finanzen ist ermachtigt, von der
Anwendung dieser Bestimmung bei Personen abzusehen, deren Aufenthalt im Inland nicht
mehr als ein Jahr betrdgt, wenn diese im Inland weder ein Gewerbe betreiben noch einen
anderen Beruf austiben.

(3) In einem Dienstverhaltnis zu einer Kérperschaft des 6ffentlichen Rechtes stehende
Osterreichische Staatsbiirger, die ihren Dienstort im Ausland haben (Auslandsbeamte), werden
wie Personen behandelt, die ihren gewdhnlichen Aufenthalt am Ort der die Dienstbeziige
anweisenden Stelle haben. Das gleiche gilt flir deren Ehegatten, sofern die Eheleute in
dauernder Haushaltsgemeinschaft leben, und fir deren minderjahrige Kinder, die zu ihrem
Haushalt gehoren.

§§ 114, 115 BAO lauten:

§ 114. (1) Die Abgabenbehdérden haben darauf zu achten, dal? alle Abgabepflichtigen nach den
Abgabenvorschriften erfalst und gleichmaRig behandelt werden, sowie dariiber zu wachen, daf}
Abgabeneinnahmen nicht zu Unrecht verkiirzt werden. Sie haben alles, was fiir die Bemessung
der Abgaben wichtig ist, sorgfaltig zu erheben und die Nachrichten dariiber zu sammeln,
fortlaufend zu erganzen und auszutauschen.

(2) Hiefiir darf eine elektronische Dokumentation angelegt werden (Dokumentationsregister).
Diese Dokumentation hat insbesondere Daten betreffend die Identitat des Abgabepflichtigen
und die Klassifizierung seiner Tatigkeit zu umfassen.

(3) Die Abgabenbehdrde kann Anbringen und andere das Verfahren betreffende Unterlagen
mit automationsunterstiitzter Datenverarbeitung erfassen. Diese Erfassung beeintrachtigt
nicht die Beweiskraft, wenn sichergestellt ist, dass die so erfassten Unterlagen nachtraglich
nicht unbemerkbar verandert werden kénnen.

(4) Abgabenbehorden diirfen personenbezogene und nicht personenbezogene Daten fiir
Zwecke des automationsunterstitzten Risikomanagements und der Betrugsbekampfung
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verarbeiten, soweit dies nach dem Grundsatz der VerhaltnismaRigkeit zur Erflllung ihrer
Aufgaben geeignet, erforderlich und angemessen ist.

§ 115. (1) Die Abgabenbehoérden haben die abgabepflichtigen Falle zu erforschen und von Amts
wegen die tatsachlichen und rechtlichen Verhaltnisse zu ermitteln die fiir die Abgabepflicht
und die Erhebung der Abgaben wesentlich sind. Diese Verpflichtung wird durch eine erhéhte
Mitwirkungspflicht des Abgabepflichtigen, wie beispielsweise bei Auslandssachverhalten,
eingeschrankt.

(2) Den Parteien ist Gelegenheit zur Geltendmachung ihrer Rechte und rechtlichen Interessen
zu geben.

(3) Die Abgabenbehorden haben Angaben der Abgabepflichtigen und amtsbekannte Umstande
auch zugunsten der Abgabepflichtigen zu prifen und zu wiirdigen.

(4) Solange die Abgabenbehorde nicht entschieden hat, hat sie auch die nach Ablauf einer Frist
vorgebrachten Angaben Uiber tatsachliche oder rechtliche Verhaltnisse zu priifen und zu
wirdigen.

§ 119 BAO lautet:

§ 119. (1) Die fiir den Bestand und Umfang einer Abgabepflicht oder fiir die Erlangung
abgabenrechtlicher Beglinstigungen bedeutsamen Umstdnde sind vom Abgabepflichtigen nach
Malgabe der Abgabenvorschriften offenzulegen. Die Offenlegung muR vollstandig und
wahrheitsgemal erfolgen.

(2) Der Offenlegung dienen insbesondere die Abgabenerklarungen, Anmeldungen, Anzeigen,
Abrechnungen und sonstige Anbringen des Abgabepflichtigen, welche die Grundlage fir
abgabenrechtliche Feststellungen, fiir die Festsetzung der Abgaben, fiir die Freistellung von
diesen oder fur Beglinstigungen bilden oder die Berechnungsgrundlagen der nach einer
Selbstberechnung des Abgabepflichtigen zu entrichtenden Abgaben bekanntgeben.

§ 138 BAO lautet:

§ 138. (1) Auf Verlangen der Abgabenbehorde haben die Abgabepflichtigen und die diesen im
§ 140 gleichgestellten Personen in Erfiillung ihrer Offenlegungspflicht (§ 119) zur Beseitigung
von Zweifeln den Inhalt ihrer Anbringen zu erldutern und zu ergdanzen sowie dessen Richtigkeit
zu beweisen. Kann ihnen ein Beweis nach den Umstanden nicht zugemutet werden, so geniigt
die Glaubhaftmachung.

(2) Buicher, Aufzeichnungen, Geschéaftspapiere, Schriften und Urkunden sind auf Verlangen zur
Einsicht und Prifung vorzulegen, soweit sie flir den Inhalt der Anbringen von Bedeutung sind.

§ 143 BAO lautet:
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§ 143. (1) Zur Erfiillung der im § 114 bezeichneten Aufgaben ist die Abgabenbehoérde
berechtigt, Auskunft tiber alle firr die Erhebung von Abgaben maRRgebenden Tatsachen zu
verlangen. Die Auskunftspflicht trifft jedermann, auch wenn es sich nicht um seine persoénliche
Abgabepflicht handelt.

(2) Die Auskunft ist wahrheitsgemaR nach bestem Wissen und Gewissen zu erteilen. Die
Verpflichtung zur Auskunftserteilung schlieBt die Verbindlichkeit in sich, Urkunden und andere
schriftliche Unterlagen, die flr die Feststellung von Abgabenanspriichen von Bedeutung sind,
vorzulegen oder die Einsichtnahme in diese zu gestatten.

(3) Die Bestimmungen der §§ 170 bis 174 finden auf Auskunftspersonen (Abs. 1) sinngemaR
Anwendung.

(4) Die Bestimmungen lber Zeugengebiihren (§ 176) gelten auch fir Auskunftspersonen, die
nicht in einer ihre personliche Abgabepflicht betreffenden Angelegenheit herangezogen
werden.

§§ 166, 167 BAO lauten:

§ 166. Als Beweismittel im Abgabenverfahren kommt alles in Betracht, was zur Feststellung des
malgebenden Sachverhaltes geeignet und nach Lage des einzelnen Falles zweckdienlich ist.

§ 167. (1) Tatsachen, die bei der Abgabenbehoérde offenkundig sind, und solche, fiir deren
Vorhandensein das Gesetz eine Vermutung aufstellt, bediirfen keines Beweises.

(2) Im Gbrigen hat die Abgabenbehorde unter sorgfaltiger Berlicksichtigung der Ergebnisse des
Abgabenverfahrens nach freier Uberzeugung zu beurteilen, ob eine Tatsache als erwiesen

anzunehmen ist oder nicht.
§ 169 BAO lautet:

§ 169. Soweit sich aus diesem Bundesgesetz nicht anderes ergibt, ist jedermann verpflichtet,
vor den Abgabenbehdérden als Zeuge Uber alle ihm bekannten, fiir ein Abgabenverfahren
mafRgebenden Tatsachen auszusagen.

§ 183 BAO lautet:
§ 183. (1) Beweise sind von Amts wegen oder auf Antrag aufzunehmen.

(2) Die Abgabenbehdrde kann die Beweisaufnahme auch im Wege der Amtshilfe durch andere
Abgabenbehorden vornehmen lassen.

(3) Von den Parteien beantragte Beweise sind aufzunehmen, soweit nicht eine
Beweiserhebung gemaR § 167 Abs. 1 zu entfallen hat. Von der Aufnahme beantragter Beweise
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ist abzusehen, wenn die unter Beweis zu stellenden Tatsachen als richtig anerkannt werden
oder unerheblich sind, wenn die Beweisaufnahme mit unverhaltnismaRigem Kostenaufwand
verbunden ware, es sei denn, dal8 die Partei sich zur Tragung der Kosten bereit erklart und fir
diese Sicherheit leistet, oder wenn aus den Umstanden erhellt, dal die Beweise in der
offenbaren Absicht, das Verfahren zu verschleppen, angeboten worden sind. Gegen die
Ablehnung der von den Parteien angebotenen Beweise ist ein abgesondertes Rechtsmittel
nicht zulassig.

(4) Den Parteien ist vor Erlassung des abschlieBenden Sachbescheides Gelegenheit zu geben,
von den durchgefihrten Beweisen und vom Ergebnis der Beweisaufnahme Kenntnis zu
nehmen und sich dazu zu dullern.

§ 2 FLAG 1967 lautet:

$ 2. (1) Anspruch auf Familienbeihilfe haben Personen, die im Bundesgebiet einen Wohnsitz
oder ihren gewéhnlichen Aufenthalt haben,

a) fiir minderjéhrige Kinder,

b) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die fiir einen
Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn
ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres Berufes nicht méglich ist. Bei volljéhrigen
Kindern, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992, BGBI. Nr. 305, genannte
Einrichtung besuchen, ist eine Berufsausbildung nur dann anzunehmen, wenn sie die
vorgesehene Studienzeit pro Studienabschnitt um nicht mehr als ein Semester oder die
vorgesehene Ausbildungszeit um nicht mehr als ein Ausbildungsjahr iiberschreiten. Wird ein
Studienabschnitt in der vorgesehenen Studienzeit absolviert, kann einem weiteren
Studienabschnitt ein Semester zugerechnet werden. Die Studienzeit wird durch ein
unvorhergesehenes oder unabwendbares Ereignis (zB Krankheit) oder nachgewiesenes
Auslandsstudium verléngert. Dabei bewirkt eine Studienbehinderung von jeweils drei Monaten
eine Verldngerung der Studienzeit um ein Semester. Zeiten als Studentenvertreterin oder
Studentenvertreter nach dem Hochschiilerschaftsgesetz 1998, BGBI. | Nr. 22/1999, sind unter
Beriicksichtigung der Funktion und der zeitlichen Inanspruchnahme bis zum Héchstausmayf$ von
vier Semestern nicht in die zur Erlangung der Familienbeihilfe vorgesehene hichstzuldssige
Studienzeit einzurechnen. Gleiches gilt fiir die Vorsitzenden und die Sprecher der
Heimvertretungen nach dem Studentenheimgesetz, BGBI. Nr. 291/1986. Der Bundesminister fiir
Umwelt, Jugend und Familie hat durch Verordnung die ndheren Voraussetzungen fiir diese
Nichteinrechnung festzulegen. Zeiten des Mutterschutzes sowie die Pflege und Erziehung eines
eigenen Kindes bis zur Vollendung des zweiten Lebensjahres hemmen den Ablauf der
Studienzeit. Bei einem Studienwechsel gelten die in § 17 Studienférderungsgesetz 1992, BGBI.
Nr. 305, angefiihrten Regelungen auch fiir den Anspruch auf Familienbeihilfe. Die Aufnahme als
ordentlicher Horer gilt als Anspruchsvoraussetzung fiir das erste Studienjahr. Anspruch ab dem
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zweiten Studienjahr besteht nur dann, wenn flir ein vorhergehendes Studienjahr die Ablegung
einer Teilpriifung der ersten Diplompriifung oder des ersten Rigorosums oder von Priifungen
aus Pflicht- und Wahlfédchern des betriebenen Studiums im Gesamtumfang von acht
Semesterwochenstunden oder im Ausmaf3 von 16 ECTS-Punkten nachgewiesen wird; Gleiches
gilt, wenn alle Lehrveranstaltungen und Priifungen der Studieneingangs- und
Orientierungsphase nach § 66 des Universitétsgesetzes 2002, BGBI. | Nr. 120/2002, erfolgreich
absolviert wurden, sofern diese mit mindestens 14 ECTS-Punkten bewertet werden. Der
Nachweis ist unabhdngig von einem Wechsel der Einrichtung oder des Studiums durch
Bestditigungen der im § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992 genannten Einrichtungen zu
erbringen. Fiir eine Verldngerung des Nachweiszeitraumes gelten die fiir die Verléngerung der
Studienzeit genannten Griinde sinngemdfs,

c) fiir volljéhrige Kinder, die wegen einer vor Vollendung des 21. Lebensjahres oder wihrend
einer spéteren Berufsausbildung, jedoch spdtestens vor Vollendung des 25. Lebensjahres,
eingetretenen kérperlichen oder geistigen Behinderung voraussichtlich dauernd aufSerstande
sind, sich selbst den Unterhalt zu verschaffen,

d) fiir volljghrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, fiir die Zeit
zwischen dem Abschluss der Schulausbildung und dem Beginn einer weiteren Berufsausbildung,
wenn die weitere Berufsausbildung zum friihestméglichen Zeitpunkt nach Abschluss der
Schulausbildung begonnen wird; fiir volljihrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, fiir die Zeit zwischen dem Abschluss der Schulausbildung und dem
ehestmdglichen Beginn eines Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs. 1 lit. | sublit. aa bis dd fiir
ldngstens drei Monate,

e) fiir volljdghrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, fiir die Zeit
zwischen der Beendigung des Prisenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder eines
Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs. 1 lit. | sublit. aa bis dd und dem Beginn oder der Fortsetzung
der Berufsausbildung, wenn die Berufsausbildung zum friihestméglichen Zeitpunkt nach dem
Ende des Prdsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs.
1 lit. I sublit. aa bis dd begonnen oder fortgesetzt wird,

(Anm.: lit. f aufgehoben durch BGBI. | Nr. 111/2010)

g) fiir volljéhrige Kinder, die in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, den
Prdsenz- oder Ausbildungsdienst oder Zivildienst leisten oder davor geleistet haben, bis
ldngstens zur Vollendung des 25. Lebensjahres, sofern sie nach Ableistung des Préisenz- oder
Ausbildungsdienstes oder Zivildienstes fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf
in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres
Berufes nicht méglich ist; fiir Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992
genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen
Studiendauer. Diese Regelung findet in Bezug auf jene Kinder keine Anwendung, fiir die vor
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Vollendung des 24. Lebensjahres Familienbeihilfe nach lit. | gewdhrt wurde und die nach § 12c
des Zivildienstgesetzes nicht zum Antritt des ordentlichen Zivildienstes herangezogen werden,

h) fiir volljéhrige Kinder, die erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5), das 25 Lebensjahr noch nicht
vollendet haben und die fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer
Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres Berufes
nicht méglich ist; § 2 Abs. 1 lit. b zweiter bis letzter Satz sind nicht anzuwenden,

i) fiir volljghrige Kinder, die sich in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, in
Berufsausbildung befinden und die vor Vollendung des 24. Lebensjahres ein Kind geboren haben
oder an dem Tag, an dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, schwanger sind, bis Iéingstens zur
Vollendung des 25. Lebensjahres; fiir Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992
genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen
Studiendauer,

j) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung des 25.
Lebensjahres, bis Idngstens zum erstméglichen Abschluss eines Studiums, wenn sie

aa) bis zu dem Kalenderjahr, in dem sie das 19. Lebensjahr vollendet haben, dieses Studium
begonnen haben, und

bb) die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums bis zum erstméglichen Studienabschluss zehn
oder mehr Semester betrégt, und

cc) die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums nicht iiberschritten wird,

k) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung des 25.
Lebensjahres, und die sich in Berufsausbildung befinden, wenn sie vor Vollendung des 24.
Lebensjahres einmalig in der Dauer von acht bis zwélf Monaten eine freiwillige praktische
Hilfstdtigkeit bei einer von einem gemeinnlitzigen Tréger der freien Wohlfahrtspflege
zugewiesenen Einsatzstelle im Inland ausgelibt haben; fiir Kinder, die eine in § 3 des
Studienférderungsgesetzes 1992 genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in
§ 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer,

1) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die teilnehmen
am

aa) Freiwilligen Sozialjahr nach Abschnitt 2 des Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr. 17/2012,

bb) Freiwilligen Umweltschutzjahr nach Abschnitt 3 des Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr.
17/2012,

cc) Gedenkdienst, Friedens- und Sozialdienst im Ausland nach Abschnitt 4 des
Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr. 17/2012,
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dd) Europdischen Freiwilligendienst nach der Verordnung (EU) Nr. 1288/2013 zur Einrichtung
von "Erasmus+", ABI. Nr. L 347 vom 20.12.2013 S. 50.

(2) Anspruch auf Familienbeihilfe fiir ein im Abs. 1 genanntes Kind hat die Person, zu deren
Haushalt das Kind gehért. Eine Person, zu deren Haushalt das Kind nicht gehért, die jedoch die
Unterhaltskosten fiir das Kind liberwiegend trégt, hat dann Anspruch auf Familienbeihilfe,
wenn keine andere Person nach dem ersten Satz anspruchsberechtigt ist.

(3) Im Sinne dieses Abschnittes sind Kinder einer Person

a) deren Nachkommen,

b) deren Wahlkinder und deren Nachkommen,

c) deren Stiefkinder,

d) deren Pflegekinder (§§ 186 und 186a des allgemeinen biirgerlichen Gesetzbuches).

(3a) Kinder im Sinne dieses Abschnittes sind auch Kinder, die aufgrund einer akut geféhrdenden
Lebenssituation kurzfristig von Krisenpflegepersonen betreut werden (Krisenpflegekinder).
Krisenpflegepersonen im Sinne dieses Bundesgesetzes sind Personen, die im Auftrag des
zustdndigen Kinder- und Jugendhilfetréigers ausgebildet und von diesem mit der
voriibergehenden Pflege und Erziehung eines Kindes fiir die Dauer der Geféhrdungsabklérung
betraut wurden.

(4) Die Kosten des Unterhalts umfassen bei minderjéhrigen Kindern auch die Kosten der
Erziehung und bei volljidhrigen Kindern, die fiir einen Beruf ausgebildet oder in ihrem Beruf
fortgebildet werden, auch die Kosten der Berufsausbildung oder der Berufsfortbildung.

(5) Zum Haushalt einer Person gehért ein Kind dann, wenn es bei einheitlicher
Wirtschaftsfiihrung eine Wohnung mit dieser Person teilt. Die Haushaltszugehdrigkeit gilt nicht
als aufgehoben, wenn

a) sich das Kind nur voriibergehend aufSerhalb der gemeinsamen Wohnung aufhdlt,

b) das Kind fiir Zwecke der Berufsausiibung notwendigerweise am Ort oder in der Ndhe des
Ortes der Berufsausiibung eine Zweitunterkunft bewohnt,

c) sich das Kind wegen eines Leidens oder Gebrechens nicht nur voriibergehend in
Anstaltspflege befindet, wenn die Person zu den Kosten des Unterhalts mindestens in Héhe der
Familienbeihilfe fiir ein Kind beitréigt; handelt es sich um ein erheblich behindertes Kind, erhéht
sich dieser Betrag um den Erhéhungsbetrag fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4).
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Ein Kind gilt bei beiden Elternteilen als haushaltszugehdrig, wenn diese einen gemeinsamen
Haushalt fiihren, dem das Kind angehért.

(6) Bezieht ein Kind Einkiinfte, die durch Gesetz als einkommensteuerfrei erkldrt sind, ist bei
Beurteilung der Frage, ob ein Kind auf Kosten einer Person unterhalten wird, von dem um jene
Einkiinfte geminderten Betrag der Kosten des Unterhalts auszugehen; in diesen Fdllen trdgt
eine Person die Kosten des Unterhalts jedoch nur dann {iberwiegend, wenn sie hiezu monatlich
mindestens in einem Ausmaf beitréigt, das betragsmdfig der Familienbeihilfe fiir ein Kind (§ 8
Abs. 2) oder, wenn es sich um ein erheblich behindertes Kind handelt, der Familienbeihilfe fiir
ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 2 und 4) entspricht.

(7) Unterhaltsleistungen auf Grund eines Ausgedinges gelten als auf Kosten des
Unterhaltsleistenden erbracht, wenn der Unterhaltsleistende mit dem Empfdnger der
Unterhaltsleistungen verwandt oder verschwdigert ist; solche Unterhaltsleistungen zéihlen fiir
den Anspruch auf Familienbeihilfe auch nicht als eigene Einkiinfte des Kindes.

(8) Personen haben nur dann Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn sie den Mittelpunkt der
Lebensinteressen im Bundesgebiet haben. Eine Person hat den Mittelpunkt ihrer
Lebensinteressen in dem Staat, zu dem sie die engeren persénlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen hat.

(9) Die Anspruchsdauer nach Abs. 1 lit. b und lit. d bis j verlédngert sich im Zusammenhang mit
der COVID-19-Krise, unabhdngig von der Dauer der Beeintriichtigung durch diese Krise, nach

Mafigabe folgender Bestimmungen:

a) fiir volljghrige Kinder, die eine Berufsausbildung absolvieren, (iber die Altersgrenze hinaus
um ldngstens sechs Monate, bei einer vor Erreichung der Altersgrenze begonnenen
Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise,

b) fiir volljéhrige Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes genannte Einrichtung
besuchen, abweichend von lit. a (iber die Altersgrenze und die Studiendauer, fiir die nach Abs. 1
Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein weiteres Semester oder um ein weiteres
Ausbildungsjahr, bei einem vor Erreichung der Altersgrenze begonnenem Studium infolge der
COVID-19-Krise,

c) fiir volljéhrige Kinder, die eine Berufsausbildung beginnen oder fortsetzen méchten (Abs. 1 lit.
d bis g), iiber die Altersgrenze hinaus um Iéngstens sechs Monate, wenn zum Zeitpunkt der
Erreichung der Altersgrenze der Beginn oder die Fortsetzung der Berufsausbildung infolge der
COVID-19-Krise nicht méglich ist,

d) fiir volljghrige Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes genannte Einrichtung
besuchen méchten (Abs. 1 lit. d bis g), abweichend von lit. a liber die Altersgrenze und die
Studiendauer, fiir die nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein
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Semester oder um ein Ausbildungsjahr, wenn zum Zeitpunkt der Erreichung der Altersgrenze
der Beginn oder die Fortsetzung des Studiums infolge der COVID-19-Krise nicht méglich ist.

§ 3 FLAG 1967 lautet:

§ 3. (1) Personen, die nicht ésterreichische Staatsblirger sind, haben nur dann Anspruch auf
Familienbeihilfe, wenn sie sich nach §§ 8 und 9 des Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetzes
(NAG), BGBI. | Nr. 100/2005, oder nach § 54 des Asylgesetzes 2005 (AsylG 2005), BGBI. | Nr.
100/2005 idF BGBI. | Nr. 87/2012, rechtmdfig in Osterreich aufhalten.

(2) Anspruch auf Familienbeihilfe besteht fiir Kinder, die nicht ésterreichische Staatsbiirger sind,
sofern sie sich nach §§ 8 und 9 NAG oder nach § 54 AsylG 2005 rechtmdfig in Osterreich
aufhalten.

(3) Abweichend von Abs. 1 haben Personen, denen Asyl nach dem Asylgesetz 2005 (AsylG
2005), BGBI. | Nr. 100, gewdhrt wurde, Anspruch auf Familienbeihilfe. Anspruch besteht auch
flir Kinder, denen nach dem Asylgesetz 2005 Asyl gewdhrt wurde.

(4) Abweichend von Abs. 1 haben Personen, denen der Status des subsidiér Schutzberechtigten
nach dem Asylgesetz 2005 zuerkannt wurde, Anspruch auf Familienbeihilfe, sofern sie keine
Leistungen aus der Grundversorgung erhalten und unselbstindig oder selbstéindig erwerbstdtig
sind. Anspruch besteht auch fiir Kinder, denen der Status des subsidiéir Schutzberechtigten nach
dem Asylgesetz 2005 zuerkannt wurde.

(5) In den Fdllen des Abs. 2, Abs. 3 letzter Satz und Abs. 4 letzter Satz wird fiir nachgeborene
Kinder die Familienbeihilfe riickwirkend gewdhrt. Gleiches gilt fiir Adoptiv- und Pflegekinder,
riickwirkend bis zur Begriindung des Mittelpunktes der Lebensinteressen im Bundesgebiet (§ 2
Abs. 8) durch den Elternteil und das Kind. Als nachgeborene Kinder gelten jene Kinder, die nach
dem Zeitpunkt der Erteilung des Aufenthaltstitels oder der Zuerkennung des Status des
Asylberechtigten oder subsidiéir Schutzberechtigten an den zusammenfiihrenden Fremden

geboren werden.
§ 4 FLAG 1967 lautet:

$ 4. (1) Personen, die Anspruch auf eine gleichartige ausldndische Beihilfe haben, haben keinen
Anspruch auf Familienbeihilfe.

(2) Osterreichische Staatsbiirger, die gemdf3 Abs. 1 oder gemdf3 § 5 Abs. 5 vom Anspruch auf die
Familienbeihilfe ausgeschlossen sind, erhalten eine Ausgleichszahlung, wenn die Héhe der
gleichartigen ausldndischen Beihilfe, auf die sie oder eine andere Person (§ 5 Abs. 5) Anspruch
haben, geringer ist als die Familienbeihilfe, die ihnen nach diesem Bundesgesetz ansonsten zu

gewdhren wdre.
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(3) Die Ausgleichszahlung wird in Héhe des Unterschiedsbetrages zwischen der gleichartigen
ausldndischen Beihilfe und der Familienbeihilfe, die nach diesem Bundesgesetz zu gewdhren
wdre, geleistet.

(4) Die Ausgleichszahlung ist jéhrlich nach Ablauf des Kalenderjahres, wenn aber der Anspruch
auf die gleichartige ausléindische Beihilfe friiher erlischt, nach Erléschen dieses Anspruches liber
Antrag zu gewdhren.

(5) Die in auslédndischer Wéhrung gezahlten gleichartigen ausldndischen Beihilfen sind nach den
vom Bundesministerium fiir Finanzen auf Grund des § 4 Abs. 8 des Umsatzsteuergesetzes 1972,
BGBI. Nr. 223/1972, in der ,,Wiener Zeitung“ kundgemachten jeweiligen Durchschnittskursen in
inléindische Wéhrung umzurechnen.

(6) Die Ausgleichszahlung gilt als Familienbeihilfe im Sinne dieses Bundesgesetzes; die
Bestimmungen (liber die H6he der Familienbeihilfe finden jedoch auf die Ausgleichszahlung
keine Anwendung.

(7) Der Anspruch auf die Ausgleichszahlung geht auf die Kinder, fiir die sie zu gewdhren ist,
liber, wenn der Anspruchsberechtigte vor rechtzeitiger Geltendmachung des Anspruches
gestorben ist. Sind mehrere anspruchsberechtigte Kinder vorhanden, ist die Ausgleichszahlung
durch die Anzahl der anspruchsberechtigten Kinder zu teilen.

§ 5 Abs. 3 FLAG 1967 lautet:
(3) Kein Anspruch auf Familienbeihilfe besteht fiir Kinder, die sich stdndig im Ausland aufhalten.
§ 10 FLAG 1967 lautet:

$ 10. (1) Die Familienbeihilfe wird, abgesehen von den Fdllen des § 10a, nur auf Antrag
gewdhrt; die Erhéhung der Familienbeihilfe fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4) ist
besonders zu beantragen.

(2) Die Familienbeihilfe wird vom Beginn des Monats gewdhrt, in dem die Voraussetzungen fiir
den Anspruch erfiillt werden. Der Anspruch auf Familienbeihilfe erlischt mit Ablauf des Monats,
in dem eine Anspruchsvoraussetzung wegfdllt oder ein Ausschliefungsgrund hinzukommt.

(3) Die Familienbeihilfe und die erhéhte Familienbeihilfe fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8
Abs. 4) werden héchstens fiir flinf Jahre riickwirkend vom Beginn des Monats der
Antragstellung gewdhrt. In bezug auf geltend gemachte Anspriiche ist § 209 Abs. 3 der
Bundesabgabenordnung, BGBI. Nr. 194/1961, anzuwenden.

(4) Fiir einen Monat gebiihrt Familienbeihilfe nur einmal.
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(5) Minderjdhrige, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, bediirfen zur Geltendmachung des
Anspruches auf die Familienbeihilfe und zur Empfangnahme der Familienbeihilfe nicht der
Einwilligung des gesetzlichen Vertreters.

§ 11 FLAG 1967 lautet:

§ 11. (1) Die Familienbeihilfe wird, abgesehen von den Fdllen des § 4, monatlich durch das
Finanzamt Osterreich automationsunterstiitzt ausgezahlt.

(2) Die Auszahlung erfolgt durch Uberweisung auf ein Girokonto bei einer inléndischen oder
ausldndischen Kreditunternehmung. Bei beriicksichtigungswiirdigen Umsténden erfolgt die
Auszahlung mit Baranweisung.

(3) Die Gebiihren fiir die Auszahlung der Familienbeihilfe im Inland sind aus allgemeinen
Haushaltsmitteln zu tragen.

§ 12 FLAG 1967 lautet:

§ 12. (1) Das Finanzamt Osterreich hat bei Entstehen oder Wegfall eines Anspruches auf
Familienbeihilfe eine Mitteilung auszustellen. Eine Mitteilung iiber den Bezug der
Familienbeihilfe ist auch (iber begriindetes Ersuchen der die Familienbeihilfe beziehenden
Person auszustellen.

(2) Wird die Auszahlung der Familienbeihilfe eingestellt, ist die Person, die bislang die
Familienbeihilfe bezogen hat, zu versténdigen.

§ 13 FLAG 1967 lautet:

§ 13. Uber Antrége auf Gewdhrung der Familienbeihilfe hat das Finanzamt Osterreich zu
entscheiden. Insoweit einem Antrag nicht oder nicht vollinhaltlich stattzugeben ist, ist ein
Bescheid zu erlassen.

§ 15 FLAG 1967 lautet:

§ 15. (1) Fiir Personen, die im Zeitraum von einschliefSlich Mdrz 2020 bis einschliefSlich Februar
2021 fiir zumindest einen Monat Anspruch auf Familienbeihilfe fiir ein Kind haben, finden die
wdhrend dieses Zeitraumes vorliegenden Anspruchsvoraussetzungen im unmittelbaren
Anschluss an den Anspruchszeitraum bis Mdrz 2021 in Bezug auf dieses Kind weiter
Anwendung, solange wdihrend dieses Zeitraumes keine andere Person anspruchsberechtigt
wird.

(2) Fiir die MafSsnahme nach Abs. 1 ist ein Betrag von héchstens 102 Mio. Euro aus Mitteln des
COVID 19-Krisenbewidltigungsfonds bereitzustellen.
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§ 53 FLAG 1967 lautet:

§ 53. (1) Staatsbiirger von Vertragsparteien des Ubereinkommens iiber den Europdischen
Wirtschaftsraum (EWR) sind, soweit es sich aus dem genannten Ubereinkommen ergibt, in
diesem Bundesgesetz ésterreichischen Staatsblirgern gleichgestellt. Hiebei ist der stdndige
Aufenthalt eines Kindes in einem Staat des Europdischen Wirtschaftsraums nach MafSgabe der
gemeinschaftsrechtlichen Bestimmungen dem sténdigen Aufenthalt eines Kindes in Osterreich
gleichzuhalten.

(2) Die Gleichstellung im Sinne des Abs. 1 gilt auch im Bereich der Amtssitzabkommen sowie
Privilegienabkommen, soweit diese fiir Angestellte internationaler Einrichtungen und
haushaltszugehdrige Familienmitglieder nicht dsterreichischer Staatsbliirgerschaft einen
Leistungsausschluss aus dem Familienlastenausgleich vorsehen.

(3) § 41 ist im Rahmen der Koordinierung der sozialen Sicherheit im Europdischen
Wirtschaftsraum mit der MafSsgabe anzuwenden, dass ein Dienstnehmer im Bundesgebiet als
beschdiftigt gilt, wenn er den Gsterreichischen Rechtsvorschriften (iber soziale Sicherheit
unterliegt.

(4) Abs. 1 zweiter Satz findet in Bezug auf § 8a Abs. 1 bis 3 keine Anwendung.

(5) § 26 Abs. 3 der Bundesabgabenordnung, BGBI. Nr. 194/1961, findet in Bezug auf Leistungen
nach diesem Bundesgesetz bis 31. Dezember 2018 Anwendung. Ab 1. Jdnner 2019 ist fiir
Leistungen nach diesem Bundesgesetz § 26 Abs. 3 BAO nur fiir Personen mit Dienstort im
Ausland, die im Auftrag einer Gebietskérperschaft titig werden, sowie flir deren Ehegatten und
Kinder anwendbar.

Art. 11 VO 883/2004 lautet:
Artikel 11
Allgemeine Regelung

(1) Personen, fiir die diese Verordnung gilt, unterliegen den Rechtsvorschriften nur eines
Mitgliedstaats. Welche Rechtsvorschriften dies sind, bestimmt sich nach diesem Titel.

(2) Fiir die Zwecke dieses Titels wird bei Personen, die aufgrund oder infolge ihrer Beschdftigung
oder selbststéndigen Erwerbstdtigkeit eine Geldleistung beziehen, davon ausgegangen, dass sie
diese Beschdftigung oder Tdtigkeit ausiiben. Dies gilt nicht fiir Invaliditdts-, Alters- oder
Hinterbliebenenrenten oder fiir Renten bei Arbeitsunfdllen oder Berufskrankheiten oder fiir
Geldleistungen bei Krankheit, die eine Behandlung von unbegrenzter Dauer abdecken.

(3) Vorbehaltlich der Artikel 12 bis 16 gilt Folgendes:
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a) eine Person, die in einem Mitgliedstaat eine Beschdftigung oder selbststéndige
Erwerbstdtigkeit ausiibt, unterliegt den Rechtsvorschriften dieses Mitgliedstaats;

b) ein Beamter unterliegt den Rechtsvorschriften des Mitgliedstaats, dem die ihn
beschdiftigende Verwaltungseinheit angehért;

c) eine Person, die nach den Rechtsvorschriften des Wohnmitgliedstaats Leistungen bei
Arbeitslosigkeit gemdf3 Artikel 65 erhdilt, unterliegt den Rechtsvorschriften dieses
Mitgliedstaats;

d) eine zum Wehr- oder Zivildienst eines Mitgliedstaats einberufene oder wiedereinberufene
Person unterliegt den Rechtsvorschriften dieses Mitgliedstaats;

e) jede andere Person, die nicht unter die Buchstaben a bis d fdllt, unterliegt unbeschadet
anders lautender Bestimmungen dieser Verordnung, nach denen ihr Leistungen aufgrund der
Rechtsvorschriften eines oder mehrerer anderer Mitgliedstaaten zustehen, den
Rechtsvorschriften des Wohnmitgliedstaats.

(4) Fiir die Zwecke dieses Titels gilt eine Beschdftigung oder selbststdndige Erwerbstdtigkeit, die
gewdhnlich an Bord eines unter der Flagge eines Mitgliedstaats fahrenden Schiffes auf See
ausgelibt wird, als in diesem Mitgliedstaat ausgelibt. Eine Person, die einer Beschdiftigung an
Bord eines unter der Flagge eines Mitgliedstaats fahrenden Schiffes nachgeht und ihr Entgelt
fiir diese Tdtigkeit von einem Unternehmen oder einer Person mit Sitz oder Wohnsitz in einem
anderen Mitgliedstaat erhdlt, unterliegt jedoch den Rechtsvorschriften des letzteren
Mitgliedstaats, sofern sie in diesem Staat wohnt. Das Unternehmen oder die Person, das bzw.
die das Entgelt zahlt, gilt fiir die Zwecke dieser Rechtsvorschriften als Arbeitgeber.

Artikel 13 VO 883/2004 lautet:
Artikel 13
Auslibung von Tdtigkeiten in zwei oder mehr Mitgliedstaaten

(1) Eine Person, die gewéhnlich in zwei oder mehr Mitgliedstaaten eine Beschdftigung ausiibt,
unterliegt

a) den Rechtsvorschriften des Wohnmitgliedstaats, wenn sie dort einen wesentlichen Teil ihrer
Tdtigkeit ausiibt oder wenn sie bei mehreren Unternehmen oder Arbeitgebern beschdiftigt ist,
die ihren Sitz oder Wohnsitz in verschiedenen Mitgliedstaaten haben, oder

b) den Rechtsvorschriften des Mitgliedstaats, in dem das Unternehmen oder der Arbeitgeber,
das bzw. der sie beschdftigt, seinen Sitz oder Wohnsitz hat, sofern sie keinen wesentlichen Teil
ihrer Tatigkeiten in dem Wohnmitgliedstaat ausiibt.
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(2) Eine Person, die gewéhnlich in zwei oder mehr Mitgliedstaaten eine selbststdndige
Erwerbstdtigkeit ausiibt, unterliegt

a) den Rechtsvorschriften des Wohnmitgliedstaats, wenn sie dort einen wesentlichen Teil ihrer
Tdtigkeit ausiibt, oder

b) den Rechtsvorschriften des Mitgliedstaats, in dem sich der Mittelpunkt ihrer Tétigkeiten
befindet, wenn sie nicht in einem der Mitgliedstaaten wohnt, in denen sie einen wesentlichen
Teil ihrer Téitigkeit ausiibt.

(3) Eine Person, die gewéhnlich in verschiedenen Mitgliedstaaten eine Beschdftigung und eine
selbststéndige Erwerbstdtigkeit ausliibt, unterliegt den Rechtsvorschriften des Mitgliedstaats, in
dem sie eine Beschdiftigung auslibt, oder, wenn sie eine solche Beschdftigung in zwei oder mehr
Mitgliedstaaten ausiibt, den nach Absatz 1 bestimmten Rechtsvorschriften.

(4) Eine Person, die in einem Mitgliedstaat als Beamter beschdftigt ist und die eine
Beschdftigung und/oder eine selbststdndige Erwerbstdtigkeit in einem oder mehreren anderen
Mitgliedstaaten ausiibt, unterliegt den Rechtsvorschriften des Mitgliedstaats, dem die sie
beschdftigende Verwaltungseinheit angehért.

(5) Die in den Abséitzen 1 bis 4 genannten Personen werden fiir die Zwecke der nach diesen
Bestimmungen ermittelten Rechtsvorschriften so behandelt, als ob sie ihre gesamte
Beschdftigung oder selbststéndige Erwerbstdtigkeit in dem betreffenden Mitgliedstaat ausiiben
und dort ihre gesamten Einklinfte erzielen wiirden.

Art. 67 VO 883/2004 lautet:
Artikel 67 Familienangehdrige, die in einem anderen Mitgliedstaat wohnen

Eine Person hat auch fiir Familienangehérige, die in einem anderen Mitgliedstaat wohnen,
Anspruch auf Familienleistungen nach den Rechtsvorschriften des zustdndigen Mitgliedstaats,
als ob die Familienangehdrigen in diesem Mitgliedstaat wohnen wiirden. Ein Rentner hat
jedoch Anspruch auf Familienleistungen nach den Rechtsvorschriften des fiir die
Rentengewdhrung zusténdigen Mitgliedstaats.

Art. 68 VO 883/2004 lautet:
Prioritéitsregeln bei Zusammentreffen von Anspriichen

(1) Sind fiir denselben Zeitraum und fiir dieselben Familienangehérigen Leistungen nach den
Rechtsvorschriften mehrerer Mitgliedstaaten zu gewdhren, so gelten folgende Prioritdtsregeln:

a) Sind Leistungen von mehreren Mitgliedstaaten aus unterschiedlichen Griinden zu gewdhren,
so gilt folgende Rangfolge: an erster Stelle stehen die durch eine Beschdiftigung oder eine
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selbststdndige Erwerbstditigkeit ausgeldsten Anspriiche, darauf folgen die durch den Bezug
einer Rente ausgelésten Anspriiche und schlieflich die durch den Wohnort ausgelésten
Anspriiche.

b) Sind Leistungen von mehreren Mitgliedstaaten aus denselben Griinden zu gewdhren, so
richtet sich die Rangfolge nach den folgenden subsididiren Kriterien:

i) bei Anspriichen, die durch eine Beschdftigung oder eine selbststindige Erwerbstitigkeit
ausgelost werden: der Wohnort der Kinder, unter der Voraussetzung, dass dort eine solche
Tdtigkeit ausgelibt wird, und subsidiéir gegebenenfalls die nach den widerstreitenden
Rechtsvorschriften zu gewdhrende héchste Leistung. Im letztgenannten Fall werden die Kosten
fiir die Leistungen nach in der Durchfiihrungsverordnung festgelegten Kriterien aufgeteilt;

ii) bei Anspriichen, die durch den Bezug einer Rente ausgeldst werden: der Wohnort der Kinder,
unter der Voraussetzung, dass nach diesen Rechtsvorschriften eine Rente geschuldet wird, und
subsididr gegebenenfalls die Iéingste Dauer der nach den widerstreitenden Rechtsvorschriften
zurtlickgelegten Versicherungs- oder Wohnzeiten;

iii) bei Anspriichen, die durch den Wohnort ausgelést werden: der Wohnort der Kinder.

(2) Bei Zusammentreffen von Anspriichen werden die Familienleistungen nach den
Rechtsvorschriften gewdhrt, die nach Absatz 1 Vorrang haben. Anspriiche auf
Familienleistungen nach anderen widerstreitenden Rechtsvorschriften werden bis zur Héhe des
nach den vorrangig geltenden Rechtsvorschriften vorgesehenen Betrags ausgesetzt;
erforderlichenfalls ist ein Unterschiedsbetrag in Héhe des dariiber hinausgehenden Betrags der
Leistungen zu gewdhren. Ein derartiger Unterschiedsbetrag muss jedoch nicht fiir Kinder
gewdhrt werden, die in einem anderen Mitgliedstaat wohnen, wenn der entsprechende
Leistungsanspruch ausschliefSlich durch den Wohnort ausgelést wird.

(3) Wird nach Artikel 67 beim zustdndigen Trdger eines Mitgliedstaats, dessen
Rechtsvorschriften gelten, aber nach den Prioritdtsregeln der Abséitze 1 und 2 des vorliegenden
Artikels nachrangig sind, ein Antrag auf Familienleistungen gestellt, so gilt Folgendes:

a) Dieser Trdger leitet den Antrag unverziiglich an den zusténdigen Tréiger des Mitgliedstaats
weiter, dessen Rechtsvorschriften vorrangig gelten, teilt dies der betroffenen Person mit und
zahlt unbeschadet der Bestimmungen der Durchfiihrungsverordnung iiber die vorldufige
Gewdihrung von Leistungen erforderlichenfalls den in Absatz 2 genannten Unterschiedsbetrag;

b) der zustdndige Trdger des Mitgliedstaats, dessen Rechtsvorschriften vorrangig gelten,
bearbeitet den Antrag, als ob er direkt bei ihm gestellt worden wdire; der Tag der Einreichung
des Antrags beim ersten Trdger gilt als der Tag der Einreichung bei dem Tréger, der vorrangig
zustdndig ist.
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Art. 60 VO 987/2009 lautet:
Artikel 60
Verfahren bei der Anwendung von Artikel 67 und 68 der Grundverordnung

(1) Die Familienleistungen werden bei dem zusténdigen Tréger beantragt. Bei der Anwendung
von Artikel 67 und 68 der Grundverordnung ist, insbesondere was das Recht einer Person zur
Erhebung eines Leistungsanspruchs anbelangt, die Situation der gesamten Familie in einer
Weise zu beriicksichtigen, als wiirden alle beteiligten Personen unter die Rechtsvorschriften des
betreffenden Mitgliedstaats fallen und dort wohnen. Nimmt eine Person, die berechtigt ist,
Anspruch auf die Leistungen zu erheben, dieses Recht nicht wahr, berlicksichtigt der zusténdige
Trdger des Mitgliedstaats, dessen Rechtsvorschriften anzuwenden sind, einen Antrag auf
Familienleistungen, der von dem anderen Elternteil, einer als Elternteil behandelten Person oder
von der Person oder Institution, die als Vormund des Kindes oder der Kinder handelt, gestellt

wird.

(2) Der nach Absatz 1 in Anspruch genommene Tréger priift den Antrag anhand der
detaillierten Angaben des Antragstellers und beriicksichtigt dabei die gesamten tatséchlichen
und rechtlichen Umstéinde, die die familidre Situation des Antragstellers ausmachen.

Kommt dieser Tréiger zu dem Schluss, dass seine Rechtsvorschriften nach Artikel 68 Absditze 1
und 2 der Grundverordnung prioritér anzuwenden sind, so zahlt er die Familienleistungen nach
den von ihm angewandten Rechtsvorschriften.

Ist dieser Tréiger der Meinung, dass aufgrund der Rechtsvorschriften eines anderen
Mitgliedstaats ein Anspruch auf einen Unterschiedsbetrag nach Artikel 68 Absatz 2 der
Grundverordnung bestehen kénnte, so (ibermittelt er den Antrag unverziiglich dem zustdndigen
Tréiger des anderen Mitgliedstaats und informiert die betreffende Person; aufSerdem
unterrichtet er den Trdger des anderen Mitgliedstaats dariiber, wie er liber den Antrag
entschieden hat und in welcher Héhe Familienleistungen gezahlt wurden.

(3) Kommt der Tréger, bei dem der Antrag gestellt wurde, zu dem Schluss, dass seine
Rechtsvorschriften zwar anwendbar, aber nach Artikel 68 Abséitze 1 und 2 der
Grundverordnung nicht prioritdr anwendbar sind, so trifft er unverziiglich eine vorléufige
Entscheidung liber die anzuwendenden Prioritéitsregeln, leitet den Antrag nach Artikel 68
Absatz 3 der Grundverordnung an den Trdger des anderen Mitgliedstaats weiter und informiert
auch den Antragsteller dariiber. Dieser Trdger nimmt innerhalb einer Frist von zwei Monaten zu
der vorléufigen Entscheidung Stellung.

Falls der Tréger, an den der Antrag weitergeleitet wurde, nicht innerhalb von zwei Monaten
nach Eingang des Antrags Stellung nimmt, wird die oben genannte vorldufige Entscheidung
anwendbar und zahlt dieser Trdger die in seinen Rechtsvorschriften vorgesehenen Leistungen
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und informiert den Tréiger, an den der Antrag gerichtet war, (iber die Héhe der gezahlten
Leistungen.

(4) Sind sich die betreffenden Tréiger nicht einig, welche Rechtsvorschriften prioritédr anwendbar
sind, so gilt Artikel 6 Absditze 2 bis 5 der Durchfiihrungsverordnung. Zu diesem Zweck ist der in
Artikel 6 Absatz 2 der Durchfiihrungsverordnung genannte Tréger des Wohnorts der Tréiger des
Wohnorts des Kindes oder der Kinder.

(5) Der Trdger, der eine vorldufige Leistungszahlung vorgenommen hat, die héher ist als der
letztlich zu seinen Lasten gehende Betrag, kann den zu viel gezahlten Betrag nach dem
Verfahren des Artikels 73 der Durchfiihrungsverordnung vom vorrangig zustdndigen Trdger
zuriickfordern.

Anspruchsvoraussetzungen

Der im Mai 2002 geborene Sohn des Bf war im Beschwerdezeitraum (ab September 2018)
minderjdhrig. GemaR § 2 Abs. 1 lit. a FLAG 1967 haben Personen, die in Osterreich ihren
Wohnsitz oder gewdhnlichen Aufenthalts haben, Anspruch auf Familienbeihilfen fir
minderjahrige Kinder.

***6*** ***7*** ***3*** |St Sohn des ***1*** ***2*** ***3***’ aISO Sein K|nd ***1***
kikokdokx kkk Ik xk yarfiigt im Beschwerdezeitraum tiber einen Wohnsitz in Osterreich. ***g***
KK RAE HXARZIEEX war im Beschwerdezeitraum minderjahrig. Die Anspruchsvoraussetzungen
nach § 2 Abs. 1 lit. a FLAG 1967 sind daher erfillt. Gemald § 2 Abs. 2 Satz 1 FLAG 1967 hat
Anspruch auf Familienbeihilfe jene Person, zu deren Haushalt das Kind gehort. Ist keine Person
anspruchsberechtigt, zu deren Haushalt das Kind gehort, hat gemald § 2 Abs. 2 Satz 2 FLAG
1967 jene Person Anspruch auf Familienbeihilfe, die die Unterhaltskosten fir das Kind
Uberwiegend tragt. § 2 Abs. 2 Satz 1 FLAG 1967 stellt den Familienbeihilfenanspruch
grundsatzlich auf die Haushaltszugehorigkeit mit einem Kind (als welches nach § 2 Abs. 3 FLAG
1967 auch ein Enkelkind z&hlt) ab und nur subsidiar (§ 2 Abs. 2 Satz 2 FLAG 1967) darauf,
welche Person die Unterhaltskosten fiir das Kind Gberwiegend tragt. Auf die Unterhaltspflicht
der diese Unterhaltskosten liberwiegend tragenden Person kommt es nicht an (vgl. VwWGH
27.9.2012, 2012/16/0054). Einem Anspruch auf Familienbeihilfe im Sinne des zweiten Satzes
des § 2 Abs. 2 FLAG 1967 steht der ausschlieBliche Anspruch einer Person, bei der das Kind im
strittigen Zeitraum haushaltszugehorig war, zwingend entgegen (VWGH 25.2.1987,
86/13/0158). Dabei geht das Gesetz erkennbar davon aus, dass ein Kind nur einem Haushalt
angehoren kann (vgl. VWGH 28.10.2009, 2008/15/0214).

Zum Haushalt einer Person gehort ein Kind gemal} § 2 Abs. 5 FLAG 1967 dann, wenn es bei
einheitlicher Wirtschaftsfiihrung eine Wohnung mit dieser Person teilt. Die Bedingungen einer
Haushaltszugehorigkeit sind in § 2 Abs. 5 FLAG 1967 ndaher umschrieben. Demnach kommt es
ausschlieBlich auf die einheitliche Wirtschaftsflihrung mit dem Kind im Rahmen einer
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Wohngemeinschaft (Wohn- und Wirtschaftsgemeinschaft) an (vgl. VwGH 20.4.1995,
95/13/0071; VwWGH 18.4.2007, 2006/13/0120; VwWGH 28.10.2009, 2008/15/0214).

Auch wenn #¥xg#dx sxkgkxsk kxx3%%* in Wien mit Hauptwohnsitz gemeldet ist, besuchte er
im Beschwerdezeitraum tatsachlich ein Fachgymnasium fiir Lebensmitteltechnologien in
***16*** ***17*** in Bulgarien. ***6*** ***7*** ***3*** kann daher |m
Beschwerdezeitraum dem Haushalt des Vaters ***1*** **xp*k &k x3%%* in Wien nicht
angehort haben. Die Mutter ***12%%* #¥x]3%x*x *x*14%** arbeitete im Beschwerdezeitraum
in Deutschland. ***g*** **x7xkx *k*kx3%** war daher auch nicht bei der Mutter

haushaltszugehorig.

Es kommt daher gemal § 2 Abs. 2 Satz 2 FLAG 1967 darauf an, welche Person lberwiegend die
Kosten des Unterhalts von **#g*** *¥k7%k:k skk3x** getragen hat (vgl. VWGH 11.12.2019, Ro
2017/16/0003; VwWGH 24.6.2021, Ro 2018/16/0040; VwWGH 24.6.2021, Ro 2019/16/0010).

Der Bf wurde am 16.7.2020 vom Finanzamt ersucht, verschiedene Fragen in Zusammenhang
mit seinem Antrag zu beantworten. Er kam diesem Ersuchen wie bereits mehreren
vorangegangen Ersuchen nicht nach.

Laut Lohnsteuerbescheinigungen hat die Mutter *** 2% %% *xkq3%%% ***X74%** im Jahr 2019

Einklnfte von € 32.145,15 erzielt. Einkommensdaten aus 2018 hat der Bf nicht vorgelegt.

Dagegen hat der Bf im Jahr 2018 € 1.846,80 ins Verdienen gebracht, im Jahr 2019 € 795,00. Es
ist unklar, wie der Bf mit solchen geringen Einkiinften, die weit unter dem Existenzminimum
liegen, seinen Lebensunterhalt bestreiten konnte. Dass damit auch noch Unterhalt geleistet
wurde, ist hdchst unwahrscheinlich. Jedenfalls ist angesichts der Einkommenssituation der
Mutter mangels gegenteiliger Beweise auszuschlieBen, dass der Giberwiegende Unterhalt des
Kindes vom Vater getragen wurde. Da der Bf trotz Aufforderung nicht nachgewiesen hat, dass
er im Beschwerdezeitraum den Gberwiegenden Unterhalt flir seinen Sohn ***g*** ***7%%x
*xrAJXE* geleistet hat, besteht schon deswegen kein Anspruch des Bf auf Familienbeihilfe im

Beschwerdezeitraum.

Weiters ist zu bemerken, dass in der zumindest am Beginn des Beschwerdezeitraums offenbar
gegebenen Sachverhaltskonstellation, dass das Kind in Bulgarien wohnhaft ist, die Mutter in
Deutschland arbeitet und der Vater in Osterreich arbeitet, Deutschland und Osterreich
gleichwertige Beschaftigungsstaaten nach Unionsrecht waren. Da sich der Wohnort in keinem
der Beschaftigungsstaaten befindet, greift die Subsididrlésung nach Art 68 Abs 1 Buchstabe b
sublit i 2. HS VO 883/2004. Der Beschaftigungsstaat mit der hGheren Familienleistung ist
vorrangig verpflichtet (vgl. Gebhart in Lenneis/Wanke, FLAG 2.A. 2020, § 53 Rz 339).

Laut Missoc, dem gegenseitigen Informationssystem fiir soziale Sicherheit, betragt das
Kindergeld in Deutschland € 219,00. Die Familienbeihilfe fiir ein 16jihriges Kind in Osterreich

27 von 29



Seite 28 von 29

betragt € 141,50, der Kinderabsetzbetrag € 58,40, zusammen € 199,90. Daher wére
Deutschland als der Beschaftigungsstaat mit der héheren Familienleistung vorrangig
verpflichtet, Osterreich hitte keine Familienleistungen an den Bf zu erbringen.

Zustellung
Der Bf ist nach Bulgarien verzogen, ohne eine neue Adresse zu hinterlassen.
§ 8 ZustG lautet:

§ 8. (1) Eine Partei, die wihrend eines Verfahrens, von dem sie Kenntnis hat, ihre bisherige
Abgabestelle éndert, hat dies der Behérde unverziiglich mitzuteilen.

(2) Wird diese Mitteilung unterlassen, so ist, soweit die Verfahrensvorschriften nicht anderes
vorsehen, die Zustellung durch Hinterlegung ohne vorausgehenden Zustellversuch
vorzunehmen, falls eine Abgabestelle nicht ohne Schwierigkeiten festgestellt werden kann.

Er ist seiner Verpflichtung, gemaR § 8 Abs. 2 ZustG, wahrend des ihm bekannten
Beschwerdeverfahrens eine Anderung seiner Anschrift dem Bundesfinanzgericht mitzuteilen,
nicht nachgekommen. Mangels Kenntnis von einer bulgarischen Anschrift des Bf oder (zwecks
Nachfrage nach einer Zustelladresse) einer E-Mail-Adresse des Bf ist die Ermittlung einer
Zustellanschrift nicht ohne Schwierigkeiten moglich. Es ist daher gemald § 8 Abs. 2 ZustG durch
Hinterlegung im Akt zuzustellen.

Revisionsnichtzulassung

GemaR Art. 133 Abs. 4 B-VG ist gegen ein Erkenntnis des Verwaltungsgerichtes die Revision
zulassig, wenn sie von der Losung einer Rechtsfrage abhangt, der grundsatzliche Bedeutung
zukommt, insbesondere weil das Erkenntnis von der Rechtsprechung des
Verwaltungsgerichtshofes abweicht, eine solche Rechtsprechung fehlt oder die zu |6sende
Rechtsfrage in der bisherigen Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes nicht einheitlich
beantwortet wird.

Da das Bundesfinanzgericht der dargestellten standigen Rechtsprechung des
Verwaltungsgerichtshofes folgt, ist eine Revision nicht zuzulassen. Ob (iberwiegender
Unterhalt geleistet wurde, ist eine der Revision nicht zugangliche Tatfrage.

Wien, am 2. Janner 2023

28 von 29



Seite 29 von 29

29 von 29



	Entscheidungsgründe
	Antrag
	Ergänzungsersuchen vom 4.11.2019
	Bescheid
	Beschwerde
	Schreiben vom 22.2.2020
	„Diverse Unterlagen“
	Ergänzungsersuchen vom 25.3.2020
	Sozialversicherungsausweis ***12*** ***14***
	Meldebestätigung ***12*** ***14***
	Lohnsteuerbescheinigungen ***12*** ***14***
	Schulbesuchsbestätigung
	Keine bulgarischen Familienleistungen

	Beschwerdevorentscheidung
	Vorlageantrag
	Ergänzungsersuchen vom 16.7.2020
	Vorlage
	Abgabeninformationssystem
	Zentrales Melderegister
	Das Bundesfinanzgericht hat erwogen:
	Rechtsgrundlagen
	Anspruchsvoraussetzungen
	Zustellung
	Revisionsnichtzulassung



